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Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando 


Ausgabe 


für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


täglich 6 Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Donnerſtag den 3. Januar 18 


——— 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


VII. Zabrg. 


Abonnements 


auf die „Thorner Preſſe“ pro J. Quartal 1889 nehmen an 
ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger und 
wir ſelbſt. 

Die „Thorner Preſſe“ erſcheint täglich, mit Ausnahme 
der Sonn- und Feſttage, am Wochenſchluß mit einer „Illuſtrirten 
Beilage“, und koſtet pro Quartal nur 2 Mark inkl. Poſtproviſion. 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn Katharinenſtraße 204. 


1889. 

Mit dem Jahre, in welches wir ſoeben eingetreten ſind, 
geht wieder ein Jahrzehnt zu Ende. Die Hauptaufgaben, welche 
die Geſetzgebung des neuen deutſchen Reiches in dieſem De- 
cennium zu löſen hatte, lagen auf wirthſchaftlichem und ſozialem 
Gebiet. Was das erſtere anlangt, ſo wurde vom gemäßigten 
Freihandel zum gemäßigten Schutzzoll übergegangen, nachdem es 
ſich herausgeſtellt hatte, daß die deutſche Landwirthſchaft ſowohl 


als die deutſche Induſtrie zur Behauptung des vaterländiſchen 


Marktes gegen die internationale Konkurrenz des Schutzes be⸗ 
durfte. Die düſteren Prophezeiungen, welche von den prin⸗ 
zipiellen Gegnern des Schutzzolls an den geltenden Zolltarif ge⸗ 
knüpft wurden, haben ſich nicht erfüllt, insbeſondere nicht die⸗ 
jenigen, daß der deutſche internationale Handel dadurch ver⸗ 
nichtet werden würde. Derſelbe hat im Gegentheil größere 
Dimenſionen angenommen als zuvor und es iſt ja auch klar, 
daß eine Induſtrie, die im Inlande ein geſichertes Abſatzgebiet 
hat, auch exportkräftig wird. Im Laufe der Jahre hat der Zoll⸗ 
tarif weitere Ergänzungen erfahren und zwar nach der Richtung 
einer Verſchärfung des Schutzes, gewiſſermaßen als Gegenwicht 
zu den Abbröckelungen, welche durch die mit fremden Staaten 
abgeſchloſſenen Handelsverträge veranlaßt wurden. Handels⸗ 
verträge bedingen beiderſeitige Konzeſſionen und auf ſolche iſt 
bereits bei der Schaffung des geltenden Zolltarifs Rückſicht ge⸗ 
nommen worden, indem man bei Aufſtellung einiger Sätze des⸗ 
ſelben ausdrücklich die Gewinnung von Kompenſationen im Auge 
hatte. Mit dem Uebergange zum Schutze der nationalen Arbeit 
wurde bereits das ſozialpolitiſche Gebiet betreten. Denn es iſt 
klar, daß bei einer dauernden Nothlage von Induſtrie und 
Landwirthſchaft die Arbeiterklaſſen mit in erſter Linie und be⸗ 
ſonders ſchwer betroffen werden. Die Beſeitigung dieſer Noth⸗ 
lage war eine Anerkennung des Grundſatzes des Rechtes auf 
Arbeit. Ein neues und großartiges ſozialpolitiſches Programm 
entrollte die Botſchaft Kaiſer Wilhelm I. vom 17. November 
1881, mit welcher die Arbeiterverſicherungsgeſetzgebung inaugurirt 
wurde. Es wurde damit für die ſtaatliche Geſetzgebung ein ganz 
neues Feld eröffnet und das deutſche Reich ging damit allen 
übrigen ziviliſirten Staaten voran. Anfangs ſchien es, als ob 
ſich andere Länder beeilen würden, dem deutſchen Reiche in der 
Ausführung dieſes Programms zuvorzukommen; u. A. machte 
Gambetta in Frankreich Miene dazu. Schließlich wurde wohl 
aber vor den Schwierigkeiten zurückgeſchreckt und ſo blieb denn 
auch Deutſchland in der Ausführung die Initiative. Kaiſer 
Wilhelm 1. hatte, bevor er abberufen wurde, noch die Freude, 
einen großen Theil ſeines ſozialpolitiſchen Programms verwirk⸗ 


Die verlorene Bibel, 
Original⸗Roman in 3 Bänden von Dr. Karl Hartmann: Plön. 
(18. Fortſetzung.) 
Daß es eine ſchmerzliche Scene geben würde, war voraus: 


f zuſehen und ſie wollte mit dem Geheimrath berathen, wie es 


am beſten einzukleiden ſei. Alexandra hatte ſchon mehrfach 
einen Anlauf genommen, Frieda auf eine baldige Trennung vor⸗ 
zubereiten, aber ſo wie ſie nur das erſte Wort in dieſer Nich- 
tung ausgeſprochen, fiel das junge Mädchen ihr um den Hals, 
küßte ſie auf den Mund und rief: „Willſt Du mich tödten? 
nur jetzt nicht, nur jetzt nicht!“ — und dann mochte die Ma⸗ 
jorin dies Thema auch ſchon nicht mehr weiter berühren und 
ſchob es immer wieder auf, um zu einer anderen Zeit die Sache 
nachdrücklich zu behandeln. Sie war entſchloſſen, wenn es heute 
wieder mißlingen ſollte, den Geheimrath zu ſprechen, denſelben 
dann für morgen, zu einer Zeit, wo Frieda die Schule beſuchte, 
ſchriftlich um eine Unterredung zu bitten. 

„Ich ſcheide von hier,“ flüſterte ſie vor ſich hin, während 
ſie auf dem Kieswege langſam und geſenkten Blickes weiter⸗ 
ſchritt, „mit ſchwererem Herzen, als ich es mir gedacht — von 
dieſem ſchönen Garten, dem herrlichen Park, der glänzenden 
und doch ſo behaglichen Einrichtung der Villa, und vor allen 
Dingen von dem lieblichen Kinde. Aber es muß ſein, könnte 
ich doch Frieda mit mir nehmen, wir gehören zuſammen und 
ieben uns wie Mutter und Tochter, und doch kann ich nicht 
länger bleiben!“ 

Plötzlich horchte ſie auf, ſie glaubte Wolters Stimme ge⸗ 
hört zu haben, und da kam er auch ſchon mit einem Gärtner, 
dem er Anordnungen zu geben ſchien, hinter einem Pavillon 
hervor. Der Gärtner entfernte ſich in einer anderen Richtung 
und der Geheimrath näherte ſich der Majorin. 

„Guten Morgen, gnädige Frau,“ rief er ihr zu, den Hut 
lüftend, „ich hatte noch nicht das Vergnügen, Sie zu ſehen, 
meine Anweſenheit war ſchon ſehr früh auf der Fabrik noth⸗ 

wendig, erſt vor einer Viertelſtunde bin ich zurückgekehrt.“ 


licht zu ſehen. Die Kranken- und Unfallverſicherung waren be⸗ 


reits in ſegensreicher Funktion, bevor er die Augen ſchloß und 
die Alters- und Invaliditätsverſicherung war ſoweit gefördert, 
daß ein fertiger Entwurf vorlag. Derſelbe hat ſeitdem nicht 
unerhebliche Abänderungen erfahren und wird im Reichstage 
weiteren Abänderungen unterliegen. Im Prinzip iſt die große 
Mehrheit des Reichstags dafür, aber im Einzelnen gehen die 
Meinungen weit auseinander und die eine oder die andere 
Partei wird manchen Lieblingswunſch fallen laſſen müſſen, wenn 
das Geſetz nicht ſcheitern ſoll. Von Mitgliedern verſchiedener 
Parteien iſt uns verſichert worden, daß ſie mit ihren Freunden 
das ernſte Beſtreben hätten, das Geſetz zu Stande zu bringen. 
Dieſes Beſtreben wird ſich aber in Konzeſſionen bethätigen 
müſſen; denn wenn jeder Theil an ſeinen Wünſchen unbedingt 
feſthält und bei Nichtberückſichtigung derſelben gegen das ganze 
Geſetz ſtimmen will, ſo wird eben aus demſelben nichts. Möge 
daher Jeder, der mitzuarbeiten berufen iſt, ſich den Grundſatz 
vor Augen halten, den Herr von Meyer-Arnswalde einſt als den 
der preußiſchen Verwaltung hinſtellte: „Es geht auch ſo!“ Möge 
das ſozialpolitiſche Decennium der deutſchen Reichsgeſetzgebung 
nicht ſchließen ohne das ſozialpolitiſche Kaiſer 
Wilhelm J. zu krönen. 


Programm 


DVoſitiſche Tagesſchau. 

Erzherzog Ludwig Victor, der Bruder des Kaiſers, 
iſt an der Cholerine erkrankt und wurde geſtern Abend mit 
den Sterbeſakramenten verſehen. Heute iſt das Befinden des 
hohen Patienten etwas beſſer. 

Nach Wiener Berichten aus Petersburg ſoll der Zar mit 
dem bisherigen ſtarr reaktionären Regime zu brechen beabſichtigen. 

Der Parteitag der öſterreichiſchen Sozialdemo— 
kraten, welcher in dem Flecken Hainfeld abgehalten wird, iſt 
von 90 Delegirten und 25 Gäſten beſucht worden. Ein weit⸗ 
gehendes Programm, welches der Hauptſache nach mit Laſſalles 
Grundſätzen und den Forderungen der deutſchen Sozialdemo— 
kraten übereinſtimmt, wurde gegen 3 Stimmen angenommen. 

Die außerordentliche Seſſion der franzöſiſchen Kammern 
iſt am 30. Dezember geſchloſſen worden, die neue Seſſion be= 
ginnt am 10. Januar. 

In Tarragona (Spanien) hat eine Exploſion von 30 
Dynamitpatronen ſtattgefunden, wobei 2 Häuſer einſtürzten und 
eine Anzahl Perſonen getödtet und verwundet wurden. 

5 Der däniſche Folkething wird am 5. Januar aufgelöſt. 
Die Neuwahlen finden Ende Januar ſtatt. 

Wie dem „Rußky Kourier“ aus Petersburg gemeldet 
wird, find in Folge der Vorunterſuchung wegen der Kata⸗ 
ſtrophe bei Borki eine Anzahl der Verwaltung der Kursk⸗ 
Charkow⸗Aſowbahn angehörende Perſonen in Anklagezuſtand 
verſetzt worden, darunter Bahndirektor Kowanko, Regierungs⸗ 
9 0 Kronenberg und Verwaltungsraths-Präſident Baron 
Hahn. 

Wie der „Kreuzztg.“ berichtet wird, mehren ſich die ruſſi— 
ſchen Truppen-Anſammlungen in Beſſarabien. 
Neuerlich ſind Berichte nach Peſt gelangt, denen zufolge ganz 
Beſſarabien mit ruſſiſchen Truppen überſchwemmt ſei. Denſelben 
Berichten zufolge wird ruſſiſcherſeits in Beſſarabien fortgeſetzt 


Er reichte ihr die Hand und fuhr dann fort: 

„Ein herrlicher Sommertag, die halbe Stadt bewegt ſich 
ſchon auf der Promenade.“ 

„Er hat auch mich herausgelockt.“ 

„Sie haben ſchon ein Bouquet gepflückt? Wie hübſch zu— 
ſammengeſtellt! Es wiederholt ſich in jedem Jahr, ſobald der 
erſte warme Sonnentag uns geſchenkt wird, das blaue Himmels⸗ 
gewölbe ſo klar und wolkenlos ſich über uns ausſpannt, die 
erſten Frühlingsblumen mit ihren friſchen Farben uns entgegen⸗ 
lächeln, erweitert ſich mir die Bruſt und mit unbeſtimmten 
Glücksahnungen füllt ſich mein Herz. 
Frau Majorin?“ 

„Früher wohl, doch nicht gerade in dieſem Jahr — im 
Gegentheil —“ 

„Im Gegentheil?“ 

„Es war meine Abſicht, Herr Geheimrath, Sie heute noch 
um ein Geſpräch unter vier Augen zu bitten — erlaubt es in 
dieſem Augenblicke Ihre Zeit?“ 

3 „Sie machen ein ſo ernſtes, ſo feierliches Geſicht, gnädige 
Frau —“ 

„Es iſt nicht weit von zwölf Uhr, Frieda kehrt bald aus 
der Schule zurück, — ich möchte nicht gern —“ 

„Sie machen mich beſorgt.“ 

„Laſſen Sie uns eine Minute in den Papillon treten und 
die Sache mit Ruhe beſprechen.“ 

„Was werde ich hören!“ 

In wenigen Sekunden war der Pavillon erreicht, und 
nachdem ſie ſich auf zwei von den mit dunkelblauem Atlas 
überzogenen Lehnſeſſeln, welche einen großen, runden, mit einer 
orangegelben Sammetdecke behangenen Tiſch umſtanden, nieder⸗ 
gelaſſen, ſagte Alexandra: 

„Darf ich mir die Frage erlauben, Herr Geheimrath, ob 
Sie wohl ſchon eine Dame in Ausſicht haben, die in Ihrem 
Hauſe die Funktionen meiner verſtorbenen Tante übernehmen 
möchte?“ 


Ergeht es Ihnen ebenſo, 


mit Ausweiſungen, von welchen beſonders öſterreichiſche Unter⸗ 
thanen betroffen werden, vorgegangen; mehrere Klöſter ſind 
ſequeſtirt worden. 

Die ſerbiſche Skupſchtina iſt am Sonntag eröffnet 
worden. Zum Präſidenten wurde der Radikale Koſta⸗Tauſcha⸗ 
novic gewählt. Die Diſſidentengruppe wird aus höchſtens 10 
bis 14 Mann beſtehen, ſo daß die Annahme des Verfaſſungs⸗ 
entwurfes außer Zweifel geſtellt iſt. Hierauf verlas der Miniſter⸗ 
präſident Chriſtic den Ukas, mit welchem die Skupſchtina er⸗ 
öffnet wurde. So oft der Name des Königs Milan erwähnt 
war, wurde derſelbe mit begeiſterten Hochrufen begrüßt. Auf 
Vorſchlag des Präſidiums wählte die Skupſchtina 54 Mitglieder 
in den Verfaſſungsausſchuß. Im Lande herrſcht überall Ruhe 
und Ordnung. 

Von der oſtafrikaniſchen Küſte liegen folgende Nach⸗ 
richten vor. Nach engliſchen Meldungen aus Sanſibar wäre der 
Vertreter der engliſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft Mackenzie, 
welcher alle Häfen und alle Chefs der eingeborenen Bevölkerung 
in dem engliſchen Ufergebiet beſucht habe, überall freundlich 
aufgenommen worden, und es herrſche in dieſem Gebiet Ruhe 
und Sicherheit. — In Lamu iſt ein deutſches Poſtamt errichtet. 
Es fällt immer ſchwerer, genaue Nachrichten über die Vorgänge 
entlang der deutſchen Küſtenlinie zu erhalten. Buſchiri bedroht 
noch Bagamoyo und Dar-es⸗Salam. 

Am 28. Dezember, dem Tage der unſchuldigen Kinder, 
ſind in Mexiko ähnliche Scherze üblich wie bei uns am 
1. April. Ein ſolcher „Witz“ liegt wahrſcheinlich auch einem 
Mexikaniſchen Telegramm des „New York Herald“ über einen 
Aufſtandsverſuch gegen den Präſidenten der Republik Mexiko zu 
Grunde. Die Meldung iſt von allen europäiſchen offiziöſen und 
privaten Telegraphenbureaux verbreitet worden, hat ſich aber 
bald als Ente erwieſen. Der „New Pork Herald“ hat ſich be⸗ 
eilt, ſeine Nachricht zu dementiren. Dieſelbe ging im Weſent⸗ 
lichen dahin, daß in der Nacht vom letzten Freitag auf Sonn⸗ 
abend ein von Prieſtern aufgehetzter und geführter Volkshaufe 
den Nationalpalaſt überfallen habe. Präſident Diaz war im 
Laufe des Abends gewarnt worden und hatte raſch die ganze 
Beſatzung zuſammenziehen können. Der Kampf währte 1½ 
Stunden. Die Regierungstruppen, die auch Artillerie in ſich 
begriffen, verloren drei Generale und viele höhere Offiziere. 
Von den Aufrührern fielen 72 Geiſtliche und 130 andere Per⸗ 
ſonen, 2000 wurden zu Gefangenen gemacht, darunter 200 
Geiſtliche mit dem Erzbiſchof an der Spitze. Alle ſollen er- 
ſchoſſen werden, trotz ſtürmender Bittgänge der Frauen. Der 
Aufſtand iſt unterdrückt. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 30. Dezember 1888. 

— J. J. M. M. der Kaiſer und die Kaiſerin haben ſich, 

wie die „Poſt“ hört, dieſen Nachmittag nach Potsdam und von 

da nach Charlottenburg begeben, um in der Friedenskirche und 

im Mauſoleum zu Charlottenburg an den Särgen Kaiſer Wil⸗ 

helms J. und Kaiſer Friedrichs in ſtillem Gedenken zu ver⸗ 
weilen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat beſtimmt, daß eine Kom⸗ 

mandirung von Offizieren der Jägerbataillone beziehungsweiſe 


Wolter ſah die Majorin mit einem erſchrockenen Blick an 
und ſagte raſch: 
„Sie wollen doch nicht von uns fort?“ 


„Sie werden begreifen, daß ich meinen Beſuch hier nicht 


ins Unendliche ausdehnen kann. Man wird vielleicht bis jetzt 
noch gerade nichts Auffälliges darin erblickt haben, daß ich 


nach dem Tode der Frau von Rettwitz nicht ſogleich abreiſte, 


ſondern Ihrer Tochter, die mutterlos war und ohne weiblichen 
Schutz, noch eine Zeit lang Geſellſchaft leiſtete. Ich bin jetzt 
ein halbes Jahr länger geblieben, als ich urſprünglich beab⸗ 
ſichtigte, würde ich aber meinen Beſuch noch weiter ausdehnen, 
ſo dürfte die Welt nicht anſtehen, darüber eine Kritik zu äußern. 


Dieſe Welt iſt hier dieſelbe wie ſie überall iſt, das Ungewöhn⸗ 3 


liche faßt fie auf wie eine perſönliche Beleidigung und rächt ſich 
dann durch mediſante Bonmots, die böswilligen Verdächtigungen 
gleichkommen und von direkten Beſchuldigungen nicht weit ent⸗ 
fernt ſind. Ja, wäre ich in dem Alter meiner Tante, ſo wuͤrde 
ich für boshafte Witze ein zu wenig intereſſantes Objekt ab⸗ 
geben, aber einer jungen Wittwe, weil man ihr einige Rechte 
mehr eingeräumt hat, wie einem jungen Mädchen, ſpäht man 
dafür auch auf Schritt und Tritt nach, und wehe ihr, wenn ſie 
etwas unternimmt, was nur im Geringſten verſchiedener Deutung 
unterliegt, die böſe Welt wählt ſicher nicht die beſſere. Ich darf 


aber mich und meinen Ruf ſolchen Möglichkeiten nicht ausſetzen, 


und um ſo weniger, da Sie, Herr Geheimrath, und nicht minder 
Ihre Tochter dadurch in Mitleidenſchaft gezogen werden.“ 
„Sie können verſichert ſein, gnädige Frau, daß kein ver⸗ 


nünftiger Menſch auf den reinen Spiegel Ihres Rufes auch nur = 


den Schatten eines Makels werfen wird!“ 
„Und wenn es nur ein Einziger thäte, ſo wäre dieſer 


Einzige ſchon zu viel!“ 
Jetzt weiß ich, daß Sie uns ver⸗ 


„Meine arme Frieda! 
laſſen werden!“ 

„Muß ich nicht? Die Verleumdung iſt ſtets ein unfehl⸗ 
bares Mittel, der man machtlos gegenüberſteht, und Pflicht iſt 


des Garde⸗Schützenbataillons zur Infanterie in Zukunft nicht 
mehr ſtattfinden ſoll. Die gegenwärtig kommandirten Offiziere 
ſind aber in dieſem Kommando bis zum Ablauf deſſelben zu 
belaſſen. 

— J. M. die Kaiſerin Friedrich hat, wie genueſiſche und 
florentiniſche Blätter übereinſtimmend melden, zum Bau des 
großen Krankenhauſes in San Remo (casa di salute) dem 
dortigen Sindaco die Summe von 20 000 Lire telegraphiſch 
überwieſen. Das Hospital iſt für Kranke aller Nationen be 
ſtimmt und ſoll den Namen „Federico“ zum Andenken an 
Kaiſer Friedrich erhalten. 

— Zum Neujahrsfeſte werden dem Vernehmen nach außer 
dem Prinzen Heinrich von Preußen noch der Regent von 
Braunſchweig, Prinz Albrecht von Preußen, der Großherzog von 
Heſſen, der Prinz Georg von Sachſen und der Prinz Leopold 
von Bayern, der Prinz Albert von Sachſen⸗Altenburg und 
einige andere Fürſtlichkeiten zum Beſuch an den hieſigen Hof 
kommen. Auch werden ſämmtliche kommandirenden Generale 
hier erwartet. 

— Das Kriegsminiſterium hat von den Truppentheilen 
Berichte über die Aufrechterhaltung des Bajonettfechtens einge⸗ 
fordert. Nach dem Ausfall der Berichte iſt die Abſchaffung des 
Bajonettfechtens zu gewärtigen. 

— Die „Köln. Ztg.“ dementirt ihre Nachricht von der 
Einbringung einer Nachtragsforderung für militäriſche Zwecke 
an den Reichstag. 

— Am Donnerftag beginnen die Sitzungen des mit der 
endgültigen Feſtſtellung des neuen Exerzierreglements für die 
Feldartillerie beauftragten Ausſchuſſes. Die Mitglieder deſſelben 
ſind von Sr. Majeſtät dem Kaiſer ſelbſt ernannt worden. Das 
neue Reglement ſoll am 1. April in Kraft treten. 


Ausland. 

Wien, 31. Dezember. Nach einer Meldung der „Polit. 
Corresp.“ aus Bukareſt würde der bisherige ruſſiſche Geſandte 
Hitrowo nur nach Bukareſt zurückkehren, um ſein Abberufungs⸗ 
ſchreiben zu überreichen. Zum rumäniſchen Geſandten in Berlin 
wäre der vormalige Miniſter des Auswärtigen, Demeter Sturdza, 
deſignirt. 

Nom, 30. Dezember. Der Papſt hat für die Armen Roms 
50 000 Franken und ebenſoviel für die italieniſchen Seminare 
geſpendet. 

Nom, 31. Dezember. Anläßlich des Schluſſes des Jubel⸗ 
jahres fand in der St. Peterskirche ein vom Papſte zelebrirtes 
Tedeum ſtatt. Die Kirche war überfüllt, der Papſt wurde leb⸗ 
haft begrüßt. Dem Tedeum wohnten unter Anderen das diplo— 
matiſche Korps, der römiſche Adel und die Verwandten des 
Papſtes bei. Der Verkehr auf dem Petersplatze wurde von 
Militär aufrechterhalten. 

London, 29. Dezember. Die „London Gazette“ meldet die 
Ernennung des bisherigen Vize-Königs von Indien, Lord Duf⸗ 
ferin, zum britiſchen Botſchafter am Quirinal in Rom. 

London, 31. Dezember. Aus der Hauptſtadt Perſiens, 
Teheran, wird gemeldet, daß der bereits angekündigte Erlaß 
über den Verkehr auf dem Karunfluſſe von der perſiſchen Res 
gierung veröffentlicht worden iſt. Die Verordnung enthält 24 
Beſtimmungen, deren Inhalt milder iſt, als man erwartet hatte. 
Der Aufenthalt fremder Schiffe in der Stadt Ahvaz iſt nicht 
auf 24 Stunden, ſondern auf die zum Laden und Ausladen 
erforderliche Zeit beſchränkt. Die Dampfer zahlen eine Abgabe 
von 7 Pence (etwa 60 Pfg.) pro Tonne, Segelſchiffe die 
Hälfte. Die Verletzung der Beſtimmungen wird mit ſchweren 
Geldbußen und Aufhebung des Schifffahrtspaſſes auf zwei Jahre 
beſtraft. 

Petersburg, 29. Dezember. Der Gouverneur von Charkow 
macht offiziell bekannt, daß die Effekten der Kaiſerin, welche bei 
dem Eiſenbahnunfall bei Borki abhanden kamen, aufgefunden 
und nach Petersburg abgeſandt worden ſeien. 

Sofia, 29. Dezember. Die Sobranje hat das Budget er— 
ledigt und die Eiſenbahnvorlage angenommen. 

Suakim, 30. Dezember. Ein Telegramm des „Reuter'ſchen 
Bureaus“ meldet: General Grenfell erhielt von den Sheiks der 
Hadendowas Antworten auf ſeine Proklamation, in welcher er 
die Niederlage Osman Digma's gemeldet hatte. Die Sheiks 
geben darin ihrer Loyalität und ihrem guten Willen, mit der 
engliſchen Regierung gemeinſame Sache zu machen, Ausdruck. 

Wie es heißt, hätten die Hadendowas ſich abſolut geweigert, der 
Aufforderung Osman Digma's, ſich in Handub zu ſammeln, 
nachzukommen. 


es gegen ſich ſelbſt, ihr aus dem Wege zu gehen, denn mein 
Verhältniß kann, ich ſage kann, wie es bereits geſchehen, der 
Mediſance einen Anhalt geben, und Wahnſinn wäre es, mit 
dieſer furchtbaren Macht einen Kampf einzugehen, aus dem 
Niemand unverletzt hervorgeht!“ 

Sie hielt einen Augenblick inne, dann fuhr ſie fort: 

„O glauben Sie es mir, Herr Geheimrath, auch ich ſcheide 
mit ſchwerem Herzen; länger als ein Jahr weile ich in dieſem 
Hauſe, Alles iſt mir lieb und werth geworden, der ſchöne Gar⸗ 
ten, der Park, die romantiſche Schlangenburg, wo wir meiſtens 

unſere Sonntage verlebten, und vor allen Dingen unſer Kind, 
unſere liebliche, herzensreine Frieda. Auch ſie wird die Tren⸗ 
nung ſchwer empfinden, aber es muß ertragen werden, denn was 
ertraͤgt der Menſch nicht? Es wird ſich eine Andere finden, die 
alle Bedingungen erfüllt, die Frieda wieder wird lieben lernen 
wie meine Tante und mich! Sie ſollten nur ernſtlich ſuchen, 
Herr Geheimrath — und nun will ich Ihnen einen Vorſchlag 
machen, geben Sie mir Frieda ſo lange mit nach Berlin, bis 
Sie eine Dame gefunden, von der Sie überzeugt ſind, daß ſie 
Ihnen eine angenehme Häuslichkeit bereiten und Friedas unter⸗ 
brochene Erziehung mit gutem Erfolg weiterführen kann.“ 

Wolter erhob ſich von ſeinem Sitz, er ging mehrere Male 

in dem kleinen Raume auf und ab, ſein Athem war beſchleunigt, 
ſeine Bruſt wogte auf und ab, denn in feinem Innern war er 
zu einem Entſchluß gekommen, den er zaghaft ſich ſträubte, in 
Worte zu kleiden. N 

„Wenn ſie wüßte,“ flüſterten unhörbar ſeine Lippen, „wie 
ſehr ich ſie liebe, aber ſie würde erſchrecken, und nur um ſo 
ſicherer fliehen, wenn ich es ihr ſagte; daher muß ich, ſo ſchwer 


mir die Lüge wird, das Gegentheil behaupten und muß andere 


Gründe anführen und mich zuſammennehmen, daß ich mein Herz 
nicht verrathe. Ich kann ihre Nähe nicht mehr entbehren, und 
wenn ich auch in dem Lechzen nach Gegenliebe mich verzehren 


Provinzial- Nachrichten. 

Aus der Provinz, 30. Dezember. (Der Weſtpreuß. Lehrer⸗Emeriten⸗ 
Unterſtützungsverein,) deſſen 25. Geſchäftsjahr am 30. September be⸗ 
endet wurde, zählt jetzt 581 Mitglieder, darunter 13 aus Oſtpreußen. 
Vereinnahmt And im letzten Jahre an Beiträgen 668 Mk., an Geſchen⸗ 
ken 101 Mk. für Schulentlaſſungszeugnißformulare 1162 Mk. und an 
Zinſen 158 Mk., zuſammen 2089 Mk. Hiervon verblieb nach Abzug 
der Verwaltungskoſten ein Ueberſchuß von 145 Mk., von welchem 1337 
Mk. an 27 Lehrer⸗Emeriten als Beihilfe zu ihrer Penſion gezahlt wur⸗ 
den. Der Reſt des Ueberſchuſſes wurde zum Stammkapital geſchlagen, 
welches dadurch die Höhe von 4357 Mk. erreichte. Während der 25 

ahre feines Beſtehens hat der Verein im Ganzen 36211 Mk. an 201 
1 vertheilt. Seine Einnahme während der Zeit betrug 52 121 
ark. 

Niefenburg, 30. Dezember. (Zur Kuß'ſchen Raubmord⸗Affaire.) 
Geſtern früh wurde der des Raubmordes an dem Fleiſchermeiſter Eduard 
Kuß beſchuldigte frühere Hausdiener Koretzki unter polizeilicher Beglei⸗ 
tung und an Hand und Fuß gefeſſelt von hier per Bahn nach Elbing 
gebracht, um dort vor das nächſte Schwurgericht geſtellt zu werden. 
Eine Menge Neugieriger wohnten ſeiner Abfahrt bei. 

Marienburg, 30. Dezember. (Wegen Mordverdacht verhaftet.) Im 
Frühjahr dieſes Jahres wurde zu Parſchau der Nachtwächter ermordet. 
Bald nach dieſer That wurde ein Mann verhaftet, welcher in Verdacht 
ſtand, den Mord verübt zu haben. Derſelbe leugnete jedoch. Heute 
gelang es nun einem Beſitzer in der Nähe von Parſchau, den ebenfalls 
ſchwer in Verdacht ſtehenden Arbeiter Pohl, nach welchem man lange 
vergeblich gefahndet hatte, zu ergreifen. 

(Krojanke, 1. Januar. (In unſerer ganzen 2000 Seelen zählen⸗ 
den evangeliſchen Gemeinde) ſind im Jahre 1888 26 Paare getraut 
worden, und zwar 15 Paare aus der Stadt⸗ und 11 Paare aus der 
Landgemeinde. Geboren wurden in der Stadtgemeinde 72, in der Land⸗ 
gemeinde 50 Kinder, zuſammen 122 Kinder. Es ſtarben in der Stadt 
31, auf dem Lande 29, überhaupt 60 Gemeindemitglieder. Erwägt 
man, daß die Durchſchnittszahlen der Eheſchließungen und Geburten in 
früheren Jahren 32 reſp. 150 betrugen, ſo ergiebt ſich, daß das ver⸗ 
floſſene Jahr in Bezug hierauf einen Rückgang zu verzeichnen hat. 

Danzig, 30. Dezember. (Ein hieſiger Steuer⸗Aſſiſtent) wird ſich im 
Laufe des nächſten Monats nach Kamerun begeben, um dort ein Amt 
zu übernehmen. 

Landsberg (Oſtpr.),2 28. Dezember. (Eiſerne Hochzeit.) Am 20. d. 
Mts. feierten in dem benachbarten Dorfe Hoofe die Altſitzer Johann 
Borm'ſchen Eheleute das ſeltene Feſt der eiſernen Hochzeit. Vor ſiebzig 
Jahren hatten ſie ſich die Hand zum Bunde für's Leben gereicht. Der 
Jubilar, welcher am 29. Februar d. J. ſein 88. Lebensjahr vollendet 
hat, befindet ſich ſowohl körperlich als auch geiſtig recht friſch, während 
ſeine Gattin, die im Auguſt er. ſchon das 92. Jahr überſchritten hat, 
wohl körperlich hinfällig iſt, jedoch noch mit regem Geiſte Antheil an 
Allem nimmt. Das biedere Jubelpaar hat von der königl. Regierung 
ein Gnadengeſchenk von 45 Mk. erhalten. Re 

Königsberg, 30. Dezember. (Der Schafzüchterverein für Oſt⸗ und 
Weſtpreußen) hat den Landwirthſchaftsminiſter Dr. v. Lucius zu ſeinem 
Ehrenmitgliede ernannt. \ 

Elbing, 31. Dezember. (Unſere Rhederei) hat im Jahre 1888 fich 
um 3 Schraubendampfer und einen Raddampfer vermehrt und beſteht 
am Jahresſchluſſe aus 17 Schiffen mit 3000 Kubikmeter Inhalt. See⸗ 
wärts verſandt wurden von hier: 2260 Tonnen Getreide und Hülſen⸗ 
früchte (gegen 934 Tonnen im Jahre 1887), 360 924 Kilo Futtermehl 
und Kleie, 48 316 Kilo Theer und Pech, 73799 Kilo Oel, Talg und Fett⸗ 
waaren, 1808 Schock eichene Stäbe, 7084 Kbm. diverſes Nutzholz, 63 681 


[Kilo Metallwagren aller Art und 262849 Kilo diverſe Güter. In 
Summa 4317 Laſten, das ſind 432 Laſten weniger als 1887. Dagegen 


ſteigerten ſich die Verladungen ſtromabwärts von 40 74 auf 8797 Laſten. 
Seewärts eingekommen ſind 34, beladen ansgegangen 15 Schiffe. Neu 
erbaut wurden 3 größere Torpedodampfer, 14 Torpedoböte und 2 kleine 
Schraubendampfer für die Binnenſchifffahrt. 

Bromberg, 30. Dezember. (In der Unterſuchungsſache wider den 
hier inhaftirten früheren Wirthſchaftsbeamten Julius Petrich) haben 
geſtern wiederum gerichtliche Vernehmungen von Zeugen und Konfron⸗ 
kationen derſelben mit ihm ſtattgefunden; letztere ſind faſt ausnahmslos 

Trotzdem leugnet P. auf das hart⸗ 
näckigſte, in Oſielsk den Betrug ausgeführt zu haben. Gegen den P. 
ſoll übrigens der Verdacht vorliegen, vor längerer Zeit in der Gegend 
von Graudenz einen gleichen Betrugsfall wie in Oſielsk verſucht zu 
haben. In nächſter Woche werden nach dieſer Richtung hin ebenfalls 
Zeugenvernehmungen und Konfrontationen mit ihm ſtattfinden. 

Nakel, 28. Dezember. (Ein trauriges Weihnachtsfeſt) wurde, wie 
die „Danziger Zeitung“ berichtet, durch das unvorſichtige Umgehen mit 
Schießwaffen dem Lehrer Hanke, in der Nähe von Exin wohnhaft, be⸗ 
reitet. Derſelbe, ein noch junger Mann, erhielt am erſten Weihnachts⸗ 
feiertage den Veſuch zweier junger Leute, welche ihn zum Kirchgange 
abholten. Während er in aller Eile ſich dazu vorbereitete, entdeckten 
diefelben einen Revolver, mit dem fie ſogleich ſich beſchäftigten. Als der 
Lehrer H. dies gewahr wurde, warnte er vor Unvorſichtigkeit mit dem 
Bemerken, der Revolver fei geladen. In demfelben Augenblicke entlud 
ſich die Waffe und der Lehrer H. wurde jo unglücklich getroffen, daß er 
hoffnungslos daniederliegt. Der junge Mann, in deſſen Hand die Waffe 
ſich entlud, iſt darüber fo tief erſchüttert, daß er dieſen traurigen; all 
nicht überleben zu können glaubt, und derſelbe muß, um aus Ver⸗ 
zweiflung nicht Hand an ſich ſelbſt zu legen, ſorgfältig beobachtet werden. 

Nakel, 30. Dezember. (Ertrunken.) Am zweiten Weihnachtsfeier⸗ 
tage Abends ertrank im Kanal bei dem Dorfe Joſephinen der Tiſchler 
S. aus Bromberg. Derſelbe wollte ſeiner bei ihren Eltern in Joſephinen 
ſich aufhaltenden jungen Frau und ſeinem neugeborenen Kinde einen 
Beſuch abſtatten. Bei der herrſchenden Dunkelheit iſt er in den Kanal 
gerathen und hat dort ſeinen Tod gefunden. Am anderen Tage wurde 
nämlich ſeine Leiche an das Mauerwerk der Schleuſe angelehnt und nur 
bis an die Schultern im Waſſer ſtehend, vom Eiſe umgeben, vorgefunden. 

(Danz. Ztg.) 


zu ſeinen Ungunſten ausgefallen. 


IR 


Poſen, 28. Dezember. (Verſetzung.) Der biefige Staatsarchibar 


Dr. Ehrenberg iſt an das Staatsarchiv zu Königsberg verſetzt wo 
Poſen, 30. Dezember. (Drillinge.) Eine Arber 
ee erſten Ar ihren Ehemann mit der Ges 
Drillingen. Mutter und Kinder (zwei Knab d ein Mü 
chen) befinden ſich den Umſtänden nach wohl. aben be e 


Kokales. 1 
5 Thorn, 2. Januar 1889. 
— (Perſonalien aus dem Kreiſe Kulm.) “Der Königliche 
Kreislandrath hat den Gutspächter Eduard Reetz aus Kottnowo als 
Gemeindevorſteher für den Bezirk Kottnowo beſtätigt. 2 
— (Poſtaliſche Aenderungen.) Vom 1. Januar ab treten 
folgende Abänderungen der Poſtordnung in Kraft. Der Meiftbetrag der 
Poſtaufträge zur Geldeinziehung wird von 600 Mk. auf 800 Mk. erhöht. 
— An Eilbotenlohn für Poſtſendungen und Telegramme nach Land 
orten ſind vom Abſender vorauszubezahlen: für Briefe und Telegramme 
60 Pfennige (ſtatt bisher 80 Pfennige) für Packete 90 Pfennige (ſtatt 
bisher 1,20 Mk.) Gedruckte Doppelkarten können offen, alſo ohne Band 
oder Umſchlag, zur Beförderung gegen das Druckſachen⸗Porto aufge 
liefert werden, auch wenn ihre nach außen gekehrte Rückſeite mit ge ö 
druckten Angaben verſehen iſt. Während ferner bisher dem Abende 
von Sendungen mit Werthangabe und Poſtanweiſungen die Abänderun 
der Aufſchrift, ſo lange die Sendung dem Empfänger noch nicht au 
geliefert war, allgemein nicht geſtattet war, iſt dieſes Verbot auf die 
en er und Sendungen mit Werthangabe über 400 Mk. ber’ 
ränkt. \ 
en (EntiheidungendesReihbsgericht3.) Landesgeſetz⸗ 
liche Vorſchriften, welche die wider das Schickliche En r gane 
achtungsvolle 1 verſtoßenden Aeußerungen, falls ſie in Eingaben \ 
an Behörden ich vorfinden, mit Strafe bedrohen, haben, nach einen 
Urtheil des Reichsgerichts, III. Strafſenats, vom 17./24. September mit 
dem Inkraftreten des Reichs⸗Strafgeſetzbuchs nicht ohne Weiteres ihre 
Geltung verloren; jo beſteht insbeſondere § 75 des hannoverſchen Poli⸗ 
zei⸗Strafgeſetzbuches vom 25. Mai 1847 noch in Kraft, auch iſt auf die 
in dem gedachten Paragraphen mit Strafe bedrohten Handlungen 0 


> 
— — — — 


En) 


§ 193 des Reichs⸗Strafgeſetzbuchs, betreffend die Strafausſchli i 
8 gef, 1 ſchließung bei 
in Wahrnehmung berechtigter Intereſſen geſchehenen a | 
Aeußerungen nicht anwendbar. Der $ 72 des hannoverſchen P. Str. 
G.⸗B. vom 25. Mai 1847 beſtimmt: Ungebührliche Aeußerungen in 
un Fr ü ae 105 ſofern nicht wegen Beleidi⸗ 
ung ſonſt ſtrengere Strafe verwirckt iſt, mit Verweis er & 2 
bis zu mn zu ee le 

— Beginn des Unterrichts.) In den hieſigen Elementar⸗ 
ſchulen hat der Unterricht am heutigen Tage wieder e Wen 
übrigen Schulen dauern die Ferien bis zum Feſt der heil. drei 


Könige. 


— (Nach dem Feſte.) So hätten wir denn die Schwelle des 


neuen Jahres überſchritten, in fröhlichſter Stimmung und mi 

gofnungen für die Zukunft. Wie immer, Are auch Die 
ylveſterabend in unſerer Stadt ein bewegtes Leben. Viele Häuſer 
waren noch bis zu der Stunde, da das junge Jahr anbrach, erleuchtet; 
bei heiterer Unterhaltung, luſtigem Geſange und hellem Gläſerklang 


wurde der Augenblick erwartet, wo man ſich mit kräftigem Hände⸗ 


ſchütteln ein herzliches „Proſit Neujahr!“ zurufen konnte. Auf de 
Straßen war es von Sylveſterbummlern ſehr lebendig, trotz der genie 
intenſiven Kälte, und in den Reſtaurants und den Bergnügungeiekäfen 


herrſchte das ungebundenſte Treiben. Als die Glocken Zwölf ſchlugen, 


erhob ſich in den Straßen der übliche Neujahrsnacht⸗Spektakel. „Proſit 


Neujahr!“ ſchallte es überall, in allen Straßen, auf allen Plätze 

die Schreier forcirten ihre Stimmen, als hinge 180 W001 der Sin 
davon ab, daß jeder einzelne ihrer Bewohner den Neujahrsgruß ver⸗ 
nehme. Der Skandal war, wie es uns ſcheinen wollte, noch größer als 
in den Vorjahren und verſtummte erſt allmählich, als den meiſten Rufern 
die Stimme wegen Ueberanſtrengung verſagte. Ausſchreitungen ſind 


jedoch, wie wir erfahren, nur ganz vereinzelt vorgekommen und das 


mag uns ſchließlich mit dem Neujahrs⸗Spektakel ausſöhnen, der, ſo 
ſtörend er auch iſt, nun einmal als alte unausrottbare „Sitte“ hin⸗ 
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genommen werden muß. — Nachdem nunmehr die mit Weihnachten 


beginnende und mit Neujahr ſchließende Feſtwoche zu Ende iſt, ni 
das Alltagsleben uns jetzt wieder ganz für ſich en Geiſtig 
gekräftigt e En 1 5 5 f friſchem Muthe an die Arbeit 
gegangen, im Vertrauen darauf, daß ſie im neuen e ei 
fen c 5 Jahre eine geſegnete 
— (Liedertafel.) Unter reger Betheiligung der Vereinsmitgliede 
und deren Damen beging der Geſangverein „Liedertafel“ em Montag 
im „Viktoria⸗Saal“ die Sylveſter⸗Feier durch eine gemüthliche Abend⸗ 
unterhaltung mit Tanz. Die Abendunterhaltung beſtand in Geſangs⸗ 
vorträgen der aktiven Sänger und Produktionen aus dem Bereich der 


Salon⸗Magie, ausgeführt von dem Vereinsmitgliede Herrn Hauptzollamts⸗ 


Aſſiſtenten Märker. Die Geſänge, welche theils dem ernſten, theils dem 
humoriſtiſchen Genre angehörten, wurden vorzüglich vorgetragen und 
waren von beſter Wirkung. Den größten Beifall heimſten die Sänger 
mit dem Vortrag des „Kalauer Schützenmarſch“ von Aug. Schäffer ein. 
Die Produktionen auf dem Gebiete der Salon⸗Magie, welche Herr Märker 
ausführte, waren mechaniſcher, optiſcher und phyſikaliſcher Art und er⸗ 
regten allgemein die unverhohlenſte Bewunderung. Herr Märker produ⸗ 
zirte ſich mit der Fertigkeit, Geſchicklichkeit und Eleganz eines vollendeten 
Künſtlers. Alle ſeine Kunſtſtücke waren ungewöhnlich ſchwierige und 
höchſt intereſſante. Beſonders zeichneten ſich folgende Pieeen aus: „Die 
geheimnißvolle Ringwanderung“, „Die hohe Kartenſchule“, „Das japa⸗ 
neſiſche Ringſpiel“, „Die Brütmaſchine“ ꝛc. Herrn Märker's Kunſt⸗ 
leiſtungen trugen zur amüſanten Ausfüllung der Abendſtunden viel bei 
und ſämmtliche Theilnehmer an der Feſtlichkeit wiſſen ihm dafür Dank. 
Der Abendunterhaltung ſchloß ſich der Tanz an, welcher bis zur frühen 
3 je 9 Hat feine Herrſch 

— (Prinz Karneval) hat ſeine Herrſchaft bereits angetreten un 
ſchwingt luſtig ſein Scepter. In der nunmehr obgeithtoffenen ee 
woche fanden hier vier Maskenbälle ſtatt. Den Reigen eröffnete der 


muß, weit lieber will ich dieſe Qual erdulden, als ſie nicht mehr 
ſehen, ihre klare Stimme nicht mehr hören, von den befruchten⸗ 
den Strahlen ihres Geiſtes nicht mehr erwärmt und angeregt 
werden.“ 

„Nun?“ ſagte Alexandra, „Sie überlegen ſehr lange, 
können Sie es nicht über ſich gewinnen, für einige Wochen ſich 
von Frieda zu trennen?“ 

„O gewiß, das würde mir nicht allzu ſchwer fallen — was 
iſt denn eine Trennung mit der Ausſicht auf baldige Wieder⸗ 
kehr? Nein, gnädige Frau, daran dachte ich nicht, wohl aber 
beſchäftigten ſich meine Gedanken damit, einen anderen Ausweg 
zu finden. Es giebt einen ſolchen, und wenn ich Ihnen ben: 
ſelben nenne, ſo bitte ich mir zu verzeihen und mir glauben zu 


wollen, daß ich nur meines Kindes wegen mich unterfange, eine 


Frage an Sie zu richten.“ 

Alexandra ſah ihn geſpannt an, Wolter ließ ſich auf den 
Lehnſtuhl wieder nieder, und ſo ſehr er auch innerlich erregt 
war, äußerlich hatte er ſeine Ruhe wiedergewonnen und mit 
feſter Stimme fuhr er fort: 

„Wäre ich jünger, hätten die Blattern nicht mein ur⸗ 
ſprünglich wohlgebildetes Geſicht zerriſſen und häßlich verun⸗ 
ſtaltet, wäre nicht mein Herz in den langen Jahren meines mich 
faſt ausſchließlich in Anſpruch nehmenden geſchäftlichen Lebens 
— ich finde keinen anderen Ausdruck — halbwegs verknöchert, 
ſo glaube ich beſtimmt, daß ich mich in eine ſo ſchöne Frau, 
wie Sie es ſind, ſterblich verliebt haben würde. Aber die 
Jugend, in der der Menſch glühend und leidenſchaftlich zu lieben 
vermag, liegt weit hinter mir. In meinem jetzigen Alter bin 
ich nicht mehr im Stande, eine ſolche Liebe zu empfinden, noch 
fordere ich ſie. Was aber außer der Liebe zu meiner Tochter 
— und dieſe Liebe iſt ja eine ganz andere — in meinem Her⸗ 
zen noch in reicher Fülle quillt, das iſt das Gefühl einer echten 
und wahren Freundſchaft. Und meine Frage an Sie lautet: 


an 


„Wollen Sie mir die Hand reichen zu einem Freundſchaftsbunde 
fürs Leben?“ 

Alexandra machte eine Bewegung, als wenn ſie etwas er⸗ 
widern wollte, doch Wolter fuhr raſch fort: 

„Verſtehen Sie mich recht, gnädige Frau. Wenn ich ſo⸗ 
eben ſagte, daß ich nur Frieda's wegen dieſe Frage an Sie 
richten wollte, ſo iſt das nicht ganz korrekt, daneben beſteht 
immerhin ein wenig Egoismus. Sie haben mich ein Leben 
kennen gelehrt, wie ich es früher nie genoſſen habe. Den ganzen 
Tag freute ich mich auf den Abend, auf die anregende Konver⸗ 
ſation mit Ihnen. Ich habe mich auch früher für die Kunſt 
begeiſtern können, aber in das eigentliche Weſen derſelben haben 
Sie mich erſt eingeführt. 
Verſtändniß gelangt. Ich ſehe jetzt die Malerei, die Skulptur 
mit ganz anderen Augen an und höre die Muſik mit ganz an⸗ 
deren Ohren. Auch für die Literatur habe ich ein weit regeres 
Intereſſe bekommen. Dies Alles verdanke ich Ihnen, und der 
Wunſch es auch ferner zu genießen, — das iſt dabei mein 
Egoismus. Und was verdankt Frieda Ihnen nicht! Sie hat 
ſich unter Ihrer Leitung geiſtig in wunderbarer Weiſe entwickelt, 
Sie haben es erreicht, daß ſie ihre krankhafte Schüchternheit 
faſt gänzlich überwunden, ſie hat Intereſſe für alles Schöne und 
Edle bekommen, in der Muſik überraſchende Fortſchritte gemacht 
und ſich in vielen anderen Dingen vervollkommet. Könnten Sie 
Ihr Werk halb vollendet verlaſſen? Eine Erziehung unter⸗ 
brechen, die, wenn ſie in dem gefährlichſten Alter einer heran⸗ 
wachſenden Jungfrau plötzlich anderen Händen anvertraut wird, 
durch eine neue Methode, — denn jeder Lehrer hat ſein beſonderes 
Syſtem, — in andere Bahnen gelenkt wird, wodurch Vieles wieder 
umgeſtoßen werden kann, was ſoeben ſchön erbaut war? Zum 
Mindeſten kann doch in einem ſo jugendlichen Charakter eine 
ſchädliche Verwirrung hervorgerufen werden! Sie dürfen es 
nicht, weil Sie Frieda lieben!“ (Fortfegung folgt.) 


Durch Sie bin ich erſt zum tieferen N 
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fe . ein, wie wir ihn in dieſem 


. ſtalle; an unzählige Mittelpunkte haben ſie ſich angereiht und jetzt liegt 
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ion Maskenball des Krieger⸗Vereins, der am Sonnabend im Viktoria⸗Saale 


veranſtaltet wurde; derſelbe nahm bei zahlreicher Betheiligung einen 
öchſt amüfanten Verlauf. Am Sylveſterabend vergnügte ſich ein nach 
underten zählendes Publikum auf den Masken⸗Redouten bei Holder⸗ 
gger und in der „Fürſten⸗Krone“ und geſtern am Neujahrstage wurden im 
„Wiener Café“ die Faſchingsfreuden in vollen Zügen genoſſen. Wer an 
dieſen Abenden den zwangsloſen Humor der Maskenfreiheit noch nicht 
gekoſtet hat, für den werden die kommenden Wochen noch Gelegenheit 
genug dazu bieten. = 
0 — (Der erfte Januar) war auch — der erfte „kritiſche Tag“ 
dieſes Jahres nach den Rudolf Falb'ſchen Aufſtellungen derjenigen 
Tage des veuden Jahres, an welchen im Reiche der Natur „aller 
Wahrſcheinlichkeit“ nach „etwas los“ iſt. Er gehört der „zweiten Ord⸗ 
nung“ dieſer böſen Tage an und findet nach dem Falb'ſchen Kalender 


ö | im 31. Januar, 15. Februar, 1. und 31. März, 13. Juni, 12. Juli, 


235. September, 9. Oktober und 22. Dezember Nacheiferer ſeines ſchlechten 
Beiſpiels. Schlimmer als dieſe drohen uns der 17. März, 15. April, 
15. Mai, 11. Auguſt, 9. September, 24. Oktober und 23. Dezember als 
„kritiſche Tage erſter Ordnung“, d. h. ſolche, an denen mit „ſehr großer 
Wahrſcheinlichkeit“ ungewöhnliche atmosphäriſche Erſcheinungen zu er⸗ 
warten ſind. Als „kritiſche Tage dritter Ordnung“, alſo die zahmſten 
dieſer drohenden Erſcheinungen, bezeichnet Falb endlich nach ſeiner Zu⸗ 
ſammenſtellung der die „Erſchütterung“ des Wohles unſerer Hemiſphäre 


1 maßgebenden Faktoren den 7. November und 7. Dezember. Die Vor⸗ 


ausſage bezüglich des erſten Januar iſt, wie wir zugeben müſſen, einge⸗ 
troffen. Am Tage vorher, am 31. Dezember, herrſchte ziemlich heftiger 
Schneeſturm und am erſten Januar ſelbſt ſtellte ſich ein jo ſcharfer Froſt 
inter noch nicht gehabt haben. Heute iſt 
das Thermometer noch weiter gefallen; es zeigte früh 16° R. 

—k. (Sie haben ſich geſchloſſen), die kleinen glitzernden Kry⸗ 


der Waſſerſpiegel im Banne der klaren, glatten Eisfläche. Für die 
ſchönſte aller Winterfreuden iſt der Boden bereitet, der Eislauf beginnt, 
und in Schaaren eilt Alt und Jung, Männlein und Fräulein hinaus 
wenn die Kälte nicht zu groß — auf den glänzenden Spiegel, über den 
das blanke Eiſen bald in verſchlungenen Kurven dahingleitet. Wie ſich 
die Geſichter röthen und friſcher werden, wie die Augen heller und leb- 
hafter ſtrahlen bei der raſchen, geſunden, kraftfördernden Bewegung. 
Auf der Eisbahn zeigt ſich die Gewandtheit und Elaſticität der Jugend, 
hier fühlt das reifere Alter um eine Reihe von Jahren ſich verjüngt. 
In Stellungen, die zuweilen denen des berühmten Raben Hans Hucke⸗ 
bein nicht unähnlich ſind, macht der Knabe und das Mädchen die erſten 
Veerſuche im Gebrauch der ſtählernen Flügel, während der Sekundaner 
und der lebensfreudige Backfiſch Hand in Hand vorüberſauſen und die 
! Gourmands des Eisſports in kühnen Bogen langſam und ſelbſtbewußt 
ſich wiegen. Alle froh, alle in ſchönſter Weiſe angeregt. Und vom 
0 Ufer aus betrachtet die Menge das wechſelvolle, immer neue Reize dar⸗ 
bietende Bild, das anzuſchauen ſie nicht müde wird. Neben der Eisbahn 
aber, die durch Eintrittsgeld, Muſik, abendliche Beleuchtung u. ſ. w. 

den Anforderungen fortgeſchrittener Civiliſation gerecht wird, erſchließt 
die Natur dem Schlittſchuhläufer aber noch ein anderes, wilderes Feld, 
und nicht wenige ſind Derer, welche dieſem den Vorzug geben. Die 
weite, unabſehbare Decke des breiten Fluſſes, die zwiſchen den entfern⸗ 
ten Ufern eine feſte Brücke bildet, lockt zur Bethätigung unternehmenden 
Kraftgefühls, und wahrlich, es iſt ein Hochgenuß, meilenweit über 
fie dahinzugleiten, die Bänme und Häuſer rechts und links wie im 
Wandelpanorama an ſich vorüberziehen zu ſehen, kräftig ausſchreiten zu 
können, wie ein Herrſcher auf ſeinem eigenſten Gebiet, nicht eingeengt 
durch die wimmelnden Schaaren anderer Läufer. Da kann man auf⸗ 
athmen, wie ein belebender Hauch der Freiheit weht es den raſchen Gleiter 
an. Aber nicht überall bietet ſich Gelegenheit zu ſolchem Genuſſe, an 
den meiſten Orten muß man ſich mit engerem Raum begnügen, den zu 
ſchaffen oftmals noch die Findigkeit des Menſchen der Natur zur Hülfe 
kommt. Gleichviel, in 1 Form iſt der Eislauf eine prächtige Gabe, 
und wer ſie einmal gekoſtet hat, ſtimmt von Herzen in die Mahnung 
des Dichters ein: 

Auf, ihr Freunde aus dem Zimmer! 

Lockt euch nicht der Sonne Schimmer 

Von dem warmen Ofen fort? 

Seht nur den kryſtallnen Spiegel, 

An die Sohlen ſchnell die Flügel, 

Kräftig ſchnell von Ort zu Ort! 

— (Beſitzveränderung.) Das den Danielowski'ſchen Erben 
gehörige Grundſtück Breiteſtraße Nr. 49 iſt für den Kaufpreis von 
110000 Mk. in den Beſitz des Herrn Fleiſchermeiſter W. Romann über⸗ 
gegangen. 

— (Der Malergehülfe C.), welcher ſich am zweiten Weihnachts⸗ 
feiertage durch Arſenik vergiftete, liegt noch immer ſchwer krank darnieder. 
Eine entſcheidende Wendung in ſeinem Krankheitszuſtande iſt noch nicht 
eingetreten. 

— (Gefährlicher Unfug.) In der Neujahrsnacht machten ſich 
Nachtbummler den „Spaß“, vor mehreren Häuſern Patronen zur Entzün⸗ 
dung zu bringen. Einer derſelben gedachte auch die Bewohner eines 
Saules der Eliſabethſtraße durch die Exploſion zu erſchrecken. Er ſchlug 
die Patrone in das Schlüſſelloch der Hausthür und bewirkte dann die 
Entzündung. Die Exploſion war jedoch von einem Aufſchrei auf dem 

ausflur begleitet. Das Dienſtmädchen des Hauſes hatte das Geräuſch 
an der Hausthür gehört, wollte nachſehen, wer da ſei, und ſah gerade 
in dem Augenblick durch das Schlüſſelloch, als ſich die Patrone entlud. 
Die ganze ulverladung flog ihr in das Geſicht, das übel zugerichtet 
wurde; auch die Augen find verlegt worden. Die Polizeibehörde recherchirt 
eifrig nach dem Thäter; Angaben, welche zur Ermittelung deſſelben 
hren, ſind ihr erwünſcht. N 5 

— (Polizeibericht.) Arretirt wurden 4 Perſonen. 

j — (Gefunden): eine Brille im Viktoriagarten, ein Bund Schlüffel 
auf dem Neuſtädtiſchen Markt, ein Sporn in der Breiteſtraße, ein gol- 
der Ring mit weißem Stein am Jacobsberge. Näheres im Polizei— 
lekretariat. 


— (Von der Weichſel.) Infolge des ſeit geſtern herrſchenden 
ſtarken Froſtes hat ſich das Treibeis auf der Weichſel bedeutend ver⸗ 
mehrt; es bewegt ſich nur noch langſam. — Der heutige Waſſerſtand am 
N Adepegel betrug 1,20 Mtr. 
Mannigfaktiges. 
en Nürnberg, 31. Dezember. (Erſchoſſen.) In einer Ortſchaft 
dei Regensburg wurde ein Gendarmerie-Stationsfommandant, 
als er im Wirthshauſe die Rädelsführer einer großen Diebes⸗ 
3 bande verhaften wollte, von denſelben erſchoſſen. 
London, 30. Dezember. (Elementares Ereigniß.) In der 
diſchen Grafſchaft Cork verſank in Folge Erdbebens eine be⸗ 
* Erdfläche, wodurch eine äußerſt tiefe Schlucht gebil- 
bet iſt. 
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. (Kaifer Wilhelm⸗Denkmal auf dem Kyffhäuſer.) Die 
inertreter der deutſchen Kriegervereine, welche am vergangenen Sonntag 
ö bun Berlin verſammelt waren, haben nunmehr endgültig und einſtimmig, 
rbehaltlich der Genehmigung des Kaiſers und des Fürſten von 
Ru arzburg-Rubolftabt beſchloſſen, daß das Standbild weiland Kaifer 
SUbelm I., errichtet von den alten Soldaten des deutſchen Reiches in 
el und Nord⸗Amerika, auf dem Kyffhäuſer⸗Berge feinen Platz 
nden ſoll. — 
em Kyffhäuſer und Barbaroſſa ſingt der deutſche Dichter Friedrich 
ückert: a 


5 Der alte Barbaroſſa, 
Ei Der Kaiſer Friederich, 
Im unterird'ſchen Schloſſe 


ander Jahr.“ Da erklang die „Wacht am Rhein“ und ein neuer 
i g chter ſang: 
2 
h 


Abs Hält er verzaubert ſich. 5 
gd So lange die alten Raben noch um den Berg flatterten, mußte der 
1 Ak — nach der deutſchen Volksſage — noch ſchlafen, „verzaubert 


So lang' hat er geſchlafen 
Sechs hunbertache g ahr, 
Da flogen fort die Raben 
Und um den Berg ward's klar. 
= ! Der alte ging zu Raſte 
BE, Bor Wilhelm's Kaiſerpracht, 
Er Statt Raben auf dem Aſte 
Der Adler hält jetzt Wacht. 


4 
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(Denkmalsfeier.) Aus Berlin wird der „Danziger 
Ztg.“ geſchrieben: Am 24. Juli d. J. ereilte bekanntlich ein 
plötzlicher Tod — was damals in weiten Kreiſen ſchmerzlich 
empfunden wurde — den um Staat und Kirche verdienten 
Geh. Ober⸗-Regierungs⸗Rath Dr. Friedrich Meyer, vortragenden 
Rath im Reichs⸗Juſtizamt. Des Dahingeſchiedenen eigenartiges viel- 
ſeitiges ideales Wirken und Streben hatten ihm im Norden und 
Süden des Vaterlandes zahlreiche Freunde und Verehrer er— 
worben. Die ihm am nächſten ſtehenden, zum größeren Theil 
Genoſſen ſeiner Jugend, vereinigten ſich in engerem Kreiſe zur 
Errichtung eines Denkmals auf feinem Grabe. Namens derſel⸗ 
ben erfolgte am Sonntag, den 23. Dezember, auf dem Matthäi⸗ 
kirchhofe die Uebergabe des Grabdenkmals mit einer herzlichen 
Anſprache des Juſtizraths Leſſe, an die tiefgebeugte Wittwe und 
die beiden trauernden Kinder des Verewigten. Die hier an— 
weſenden Freunde und Verwandten waren auf dem Friedhof 
verſammelt. Das Grab war mit Blumen und Kränzen ge⸗ 
ſchmückt. Sänger des Domchors eröffneten und ſchloſſen die 
ernſte Feier. — Der Grabſtein, aus grauem ſchleſiſchen Mar: 
mor, trägt das in Erz gegoſſene Relief Friedrich Meyers, welches 
vor wenigen Jahren die Meiſterhand des Profeſſors Paul Otto 
zu Rom geſchaffen hat. Der Sockel trägt die Inſchrift: „Dem 
Freunde die treuen Freunde.“ 

(Ein Japaneſer), der ſich zu ſeiner Ausbildung in 
Berlin aufhält, hat dieſer Tage die Fähnrichs⸗-Prüfung mit 
Auszeichnung beſtanden. Er iſt jetzt bei einer reitenden Feld— 
batterie unſerer Armee eingeſtellt worden. 

(Ueber Stanleys Geburtsort und Abkunft) 
giebt ein Eingeſandt der „Times“ ausführliche und weſentlich 
berichtigende Aufſchlüſſe. Darnach wurde der berühmte Afrika— 
reiſende am 28. Januar 1841 in Denby als Sohn des Farmers 
John Rowland in Segrwyd nahe der Stadt geboren. Seine 
Mutter war die Tochter eines Fleiſchers von Denby. Das 
Kind war der Liebling ſeiner Großmutter mütterlicherſeits und 
prophetiſch pflegte ihn die alte Frau „ihren Mann der Zu— 
kunft“ zu nennen. Als der Knabe 5 Jahre alt war, ſtarb ſein 
Großvater plötzlich, wie die Mutter Stanleys ſagte, „er ſtürzte 
todt im Garten hin“. Darauf kam die Familie auseinander 
und das Kind wurde einem gewiſſen Richard Price und deſſen 
Frau, welche im Bowling⸗Green in Denbigh:Caftle wohnten, 
übergeben. Kurze Zeit ſpäter aber trug der Sohn Price's den 
Knaben Stanley ins Arbeitshaus von St. Aſaph, wo er auf⸗ 
gezogen wurde und auch den Namen ſeines Vaters trug. Seine 
ſpätere Laufbahn ſchildert das vor einigen Jahren erſchienene 
Büchlein: „H. M. Stanley, Geſchichte ſeines Lebens, von 
Cadwalladr Rowland.“ Der Name Stanley kommt übrigens 
nicht von einer Dame her, welche ihn adoptirte, ſondern von 
einem Ladeninhaber, in deſſen Dienſten er zuerſt ſtand, als er 
nach Amerika auswanderte. Stanley's Mutter ſtarb 63 Jahre 
alt am 23. März 1886 und wurde auf dem Friedhofe von 
St. Aſaph beerdigt. Auf der Platte des Sarges ſtehen die 
wenigen Worte: „Mutter H. M. Stanley's, des Erforſchers 
Afrikas.“ 2 

(Grönland), das nördlichſte bewohnte Land der Erde, 
iſt im vergangenen Sommer das erſte Mal von europäiſchen 
Reiſenden „durchqueert“ worden. Die kühnen Reiſenden — 
fünf an der Zahl — verließen im Mai die däniſche Hauptſtadt 
Kopenhagen und ſtiegen an der Oſtküſte von Grönland an das 
eisbedeckte Land. Ihr Führer war ein Dr. Nanſens aus Bergen 
in Norwegen. Nach beſchwerlicher 46tägiger Wanderung über 
Eisfelder und Schneeberge — ſie erreichten z. B. die Höhe von 
10 000 Fuß — bei einer Kälte, die oft 40 bis 50 Grad Celſius 
erreichte, kamen ſie endlich an der Weſtküſte des Landes an. Da 
ſie aber noch eine gute Strecke von der nächſten däniſchen Kolonie 
entfernt waren, fuhren Zwei von ihnen in einem Boote, das ſie 
aus einem Zeltboden und Leinen hergeſtellt hatten, an der Küſte 
entlang, bis fie die grönländiſche Hauptſtadt Godthaab erreichten. 
Von hier aus wurden die übrigen Reiſenden abgeholt. Genauere 
Nachrichten über die Erlebniſſe der Reiſenden find noch nicht be— 
kannt, da der letzte däniſche Dampfer, der in dieſem Jahre von 
Grönland abging, nur die Briefe, welche die Reiſenden nach der 
Dampferſtation ſandten, nach Europa brachte. Erſt im Frühjahr 
kommen neue Nachrichten aus Grönland. 


(Durch giftige Schleier) ſind vor Kurzem zwei Damen in 
Aachen faſt um ihr Augenlicht gekommen. Sie waren durch den Tod 
eines nahen Anverwandten in Trauer verſetzt worden, und verſahen 
ihren Hut mit einem Schleier mit ſogenanntem „engliſchen Grepe.“ 
Nach wenigen Monaten ſtellte ſich bei Beiden ein Augenübel ein, das 
bald die Hilfe eines Augenarztes erheiſchte. Dieſer erklärte, daß der 
Schleier, der Giftſtoffe enthalte, das Augenleiden herbeigeführt habe. 
Glücklicherweiſe iſt Beiden die Sehkraft, wenn auch geſchwächt, doch er 
halten worden. Man ſieht aber hieraus, daß man beim Ankauf ge— 
färbter Sachen nicht vorſichtig genug ſein kann. 

(Vermißtes Schiff.) Einem Lübecker Telegramm zu⸗ 
folge wird der Lübecker Dampfer „Henriette“, von Reval nach 
Lübeck mit Spiritus und Stückgütern unterwegs, 13 Mann an 
Bord, vermißt. 

(Wieder wird England durch entſetzliche Morde), 
welche an die Londoner Verbrechen erinnern, deren unheimlicher 
Thäter ſich bis jetzt allen Nachforſchungen zu entziehen gewußt 
hat, in Aufregung verſetzt. In Bradford wurde, wie der „Voſſi⸗ 
ſchen Zeitung“ berichtet wird, geſtern in einem Stalle in 
Thornkliffe Road ein achtjähriger Knabe, der ſeit drei Tagen 
vermißt wurde, ermordet und nach Art der Whitechapeler Morde 
verſtümmelt vorgefunden. Die beiden Beine, die Ohren und 
andere Glieder ſind vom Rumpfe getrennt. Der Unterleib iſt 
aufgeſchlitzt, die Eingeweide herausgeriſſen. Ferner wurde, wie 
ein anderer dem oben genannten Blatte zugegangener Draht⸗ 
bericht beſagt, in Kilwick, einem Dorfe unweit Keighley in 
Yorkſhire, ein zweiter Knabe ermordet und verſtümmelt auf⸗ 
gefunden. Die Polizei in Bradford verhaftete einen Milchmann, 
der 1 in Geſellſchaft des dort ermordeten Knaben geſehen 
wurde. 

(Den Fremdwörtern) wird auch von den Stadträthen 
von Frankfurt a. M. jetzt herzhaft zu Leibe gegangen. In der 
Tagesordnung der Stadtverordneten-Verſammlung heißt es dort 
nicht mehr „Wahl des Bureaus“, ſondern Wahl der Geſchäfts⸗ 
leitung“, für „Protokollauszug des Magiſtrats“ heißt es: „Ver⸗ 
handlungsauszug des Stadtraths.“ 

(Berliner Neujahrsfreuden.) Die Miethen in 
Berlin ſind zum neuen Jahre wieder faſt allgemein geſteigert 
worden. Am härteſten betroffen werden davon die kleinen Leute, 
Er denen die Steigerung durchſchnittlich 30 Mark pro Jahr 
eträgt. 


(Ein Qui pro quo.) Eine luſtige Geſchichte wird aus 
Plymouth mitgetheilt. Sie ſpielt an Deck eines ſoeben aus 
einer transatlantiſchen Station zueückgekehrten engliſchen Kriegs⸗ 
ſchiffes, welches ein mit einem Erlaubnißſchein verſehener Herr 
in Civil zu beſichtigen wünſcht. Da die meiſten Offiziere ans 
Land gegangen ſind, fällt die Rolle eines obligaten Begleiters 
einem jungen See-Kadetten zu, der die Gelegenheit benutzt, um 
ſich ein wenig auf Koſten des ältlichen, nicht ſehr anſehnlichen 
Herrn luſtig zu machen. Während er ihn herumführt, erklärt 
er ihm das Kompaßhäuschen als Schiffs-Kaffeemaſchine, eine 
18centimetrige Kanone ſtellt er feinem Beſuch als Champagner— 
kühler der Offiziere vor, von der großen Raa behauptet er, daß 
ſie zum Trocknen der Sonntagshemden des Kapitäns diene, und 
ſo weiß er noch eine Menge ähnlicher intereſſanter Dinge zu 
erzählen. Als der alte Herr alles geſehen hatte, was er ſehen 
wollte, reichte er ſeinem gefälligen Führer eine Karte mit den 
Worten: „Junger Herr, Sie ſind in der That ein ganz netter 
Burſche, voll der weiteſtgehenden Kenntniſſe, und ich hoffe, Sie 
werden auch ſo freundlich ſein, dieſe Karte ohne Umwege an 
Ihren Kapitän gelangen zu laſſen.“ Der Kadett ſchielte ein 
wenig auf die Karte; allein bevor er ſich noch der Situation 
vollſtändig bewußt geworden, hatte der Hafen-Admiral, Lord P. 
mit einem Abſchiedsnicken und freundlichem Lächeln das Schiff 
verlaſſen. 

(Zwiſchen den Zeilen.) Dem „Wiener Extrablatt“ 
entnehmen wir den folgenden Brief einer jungen Frau an ihre 
Freundin, worin die erſtere ihren Gefühlen unverhohlen Aus⸗ 
druck giebt, ohne daß der Ehemann, der ihre Briefe öffnete, 
Kenntniß erhalten könnte von dieſem Herzensgruß: 

„Ich kann mich nicht beruhigen, theure Freundin! 
ſo überglücklich fühle ich mich in meiner jungen Ehe, 
bis ich Deinem bewährten, treuen Freundesbuſen, 
der ſtets in Uebereinſtimmung mit dem meinen ſchlug, 
die ſo wunderbaren Gefühle anvertraut habe, die 
mit dem Worte der ſüßeſten ſeeliſchen Aufregung 
mein faſt brechendes Herz erfüllen. Denn wiſſe, 
mein Mann iſt der beſte und herzigſte Ehemann: 
ich bin jetzt genau zehn Wochen verheirathet und 
fand in dieſer Zeit noch nicht Grund zu ſagen: 
ich bereue den Tag, der uns verband. Mein Mann iſt 
in ſeinem Benehmen reizend gegen mich, nicht etwa 
häßlich, widerwärtig, geizig und zänkiſch, kurz, 
wie jene Ungeheuer, die nur auf Tyrannei ſinnen! 
Die Frau — dies iſt ſeine Anſicht — muß wie 
ein treuer Freund, ein treuer Kamerad, nicht wie 
eine niedrige Sklavin behandelt werden; die 
hat mit dem Manne gleiche Rechte, keins von beiden 
muß, dies iſt ſein Princip, unbedingt gehorchen, 
ſondern eins muß dem andern gefällig ſein.“ 

„Ich weiß, mein Mann liebt nichts ſo ſehr, wie 
mich, er hält ohne Frage viel mehr auf mich, als auf 
ſeine Stammkneipe, und ſeine Trunkenheit 
(denn ſo muß ich das Uebermaß ſeiner Liebe nennen) 
macht mich im Herzen oft erröthen über die Unwürdigkeit 
des Gegenſtandes, den er liebt, wäre ich doch würdiger 
desjenigen, dem ich für das Leben verbunden bin! 

„Für jetzt genug, meine liebe Freundin!“ 

„Möchteſt Du immer ſo glücklich ſein, wie ich un⸗ 
fähig bin, von mir anders zu ſagen, als: Ich bin ſehr 
glücklich!“ — 0 

Wie liebevoll und zärtlich klingt dieſer Brief! Sollte man 
die Schreiberin nicht für die glücklichſte aller jungen Frauen 
halten? Wie ganz anders aber geſtaltet ſich die Sache, wenn 
man die erſte Zeile lieſt und dann jede zweite überſpringt! 

(Die älteſte Zeitung der Welt) iſt der angeblich 
im Jahre 911 unſere Zeitrechnung in China gegründete „Kin 
Pan“, wo jetzt ſchon Anſtalten getroffen werden, um das tauſend⸗ 
jährige Gründungsfeſt deſſelben zu feiern. Anfangs erſchien 
dieſe Zeitung nur hier und da; ſeit 1361 wöchentlich, ſeit 1804 
erſcheint ſie täglich in drei Auflagen. Die Morgenauflage, auf 
gelbem Papier, iſt dem Handel gewidmet; jene am Mittag, auf 
weißem Papier, enthält die amtlichen Verordnungen und die 
verſchiedenen Neuigkeiten; die Abendauflage, auf rothem Papier, 
veröffentlicht die Leitartikel. Obſchon dieſes Blatt von ſechs 
vom Staate reichlich honorirten Gelehrten geſchrieben wird, jo 
zählt es kaum 14000 Abonnenten. 


Verantwortlich 
für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowsti in Thorn; 


für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
1 2. Jan. 31. De 


Tendenz der . feſteſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . ; 210—45 209-20 
Wechſel auf Warſchau kurz. 209—80 1] 208—85 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 103—50 | 102-65 
abe he De 62—50 | 60-80 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 55—50| 55—80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % ». 101-25 101—20 
Diskonto Kommandit Anthe ile 232-50 100-90 
Oeſterreichiſche Banknoten .. . 1688516850 
Weizen gelber: April⸗ Mai. 204— 179—50 
Mall!!! Te RT 205— 202—25 
loko in Newyork. 103—75 | 103—25 
Roggen: lol J154— 154 
April⸗ Mall 115750115270 
Mai⸗Juni „ a es 
Surißuli on Sets „1580 
Rübdl: April⸗ Ma IE 
Mai⸗Juni „ ieee 
Spiritus 
50er loko. a 52—70 
70er: lol, 33. 
70er April⸗ę Mau . 3420 32—80 
70er Mai⸗Juni 34—601 34—30 


Diskont 4½ pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 5¼ pet. 


Königsberg, 31. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 55000 Liter, gekündigt 25 000 Liter. Loko 
kontingentirt 54,50 M. Gd., loko nicht kontingentirt 34,75 M. Gd., 
Dezember kontingentirt Regulierungspreis 54,75 M. 


8 Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 5 


Barometer] Therm. Windrich⸗ 
mm. 00. 


Datum tung und 


Stärke 


1. Januar. 


2. Januar. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Chauſſeegelderhebung 
auf den der Stadt Thorn gehörigen vier 
Chauſſeeſtrecken, nämlich der ſogenannten 

Bromberger⸗ 
Kulmer⸗ 
Liſſomitzer⸗ un 
Leibitſcher⸗ 
auf das nächſte Etatsjahr 1. April 1889/90 
haben wir einen Lizitationstermin auf 

Dienſtag den 29. Januar 1889 

Vormittags 11 Uhr 
im Stadtverordnetenſaale, im Rathhauſe 2 
Treppen hoch, anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 
bewerber hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen, von welchen gegen 
Kopialien Abſchriften ertheilt werden, liegen 
in unſerem Bureau I zur Einſicht aus. 

Jede Chauſſee wird beſonders ausgeboten. 

Die Bietungskaution beträgt für jede der 
vier Chauſſeen 600 Mark. 

Thorn den 28. Dezember 1888. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an Druckſachen 
für die hieſige Kommunal- und Polizei⸗ 
Verwaltung einſchließlich der ſtädtiſchen 
Schulen ſoll für das Etatsjahr 1889/90 
im Wege der Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
fordernden übertragen werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf 


— 
Montag den 14. Januar 1889 
Vormittags 11 Uhr f 

in unſerem Bureau 1 anberaumt, bis zu 
welchem Tage verſiegelte Offerten mit der 
Aufſchrift „Submiſſionsofferte auf Druck⸗ 
ſachen für den Magiſtrat der Stadt Thorn“ 
einzureichen ſind. 

ie Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn den 5. Dezember 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Ufer⸗ und Pfahl⸗ 
gelderhebung hierſelbſt für das Etatsjahr 
1. April 1889/90 haben wir einen Lizi⸗ 
tationstermin auf 

e den 15. Januar 1889 

ormitags 11 Uhr 
im Sitzungsſaale der Stadtverordneten (im 
Rathhauſe 2 Treppen ich anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerem 
Bureau! zur Einſicht aus und können auch 
abſchriftlich gegen Erſtattung der Kopialien 
bezogen werden. 

Die Bietungskaution beträgt 450 Mark 
und iſt vor dem Termine bei unſerer 
Kämmereikaſſe einzuzahlen. 

Thorn den 5. Dezember 1888. 


Der Magiſtrat. 


Das zur John Hoffmann'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe (früher Geſchw. Bulinski) gehörige 


„Waareunlager, 
eſtehend aus 
Putz⸗, Woll⸗ und 
Kurzwaaren, 


wird zu billigen, feſten Preiſen ausverkauft. 
Gustav Fehlauer, 
Verwalter. 


| Sante e f. Mädchen | 


zu Thorn. 
Oeffentliche Schlußprüfung 
(8. Kurſus) 
Sonntag den 6. Januar 1889 
Vormittags 11 Uhr. 


2 Neuer Kurſus 
beginnt 

am 14. Januar. 

Meldungen nehmen entgegen 


K. Marks, Julius Ehrlich, 
Schillerſtraße 429. Seglerſtraße 107. 


Mey's 
Abreißkalender 


a 50 Pf. | 


Preiſen. 


d Chauſſee 


—— 


zu haben in der 


Bahnhofsbuchbandlung 


und in meiner Wohnung Schilleritr. 414. 


R. Villain. 


Mehrere ſehr gut gelegene 
Bauplätze in der Nähe der 
Stadt hat zu verkaufen 
Robert Roeder, Kl.⸗Mocker b. Thorn. 


Billig 


Cognac do. 


1 


verſendet franko gegen Nachnahme 


9 


Bei Magenleiden und daraus reſultirender Körperſchwäche 
als wirkſamſtes hygieniſches Unterſtützungsmittel bewährt. 
R Der Gebrauch Ihres Malzextrakt⸗Bieres und Ihrer Malzchokolade hat auf 
den Geſundheitszuſtand meiner Frau ſehr günſtig eingewirkt. Während ſie früher 
viel über Magenſchmerzen klagte, namentlich auch über große Appetitloſigkeit und 
allgemeine Körperſchwäche, iſt ſie jetzt völlig frei von jenen Schmerzen; ihr Appetit iſt 
vortrefflich und jo gut, wie er ſeit geraumer Zeit nicht mehr geweſen iſt, und auch! 
die frühere Schwäche weicht ſeit dem Gebrauche Ihrer vortrefflichen Fabrikate 
täglich mehr einer ſichtlich fortſchreitenden Kräftigung. 
Schmidt, Paſtor in Grabow b. Friedheim. 


Alleiniger Erfinder der Johann Hoff'ſchen Malzpräparate iſt 
Johann Hoff, Hoflieferant der meiſten Fürſten Europas, 
in Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1. 


Verkaufsſtelle in Thorn bei . Werner. 


15 0 * * 2 5 
Allgemeine Bürſen⸗Zeitung 
ö Privatkapitaliſten und Nentiers 

erſcheint in ihrem 17. Jahrgange in gewiſſenhafter Redaktion und ſorgfältiger 


Behandlung aller Börſenvorgänge, welche für den kleinen Kapitaliſten beſtimmend 
bei der Verwaltung ſeines Vermögens ſind. Die 


| Allgemeine Börſen⸗Zeitung 

iſt nach jeder Richtung hin vollſtändig unabhängig und vertritt in energiſcher 
Weiſe beſonders die 5 5 

Intereſſen der kleineren Kapitaliſten, 

während faſt alle ähnlichen Organe nur dem Großkapitale dienen. 

Außer populären Leitartikeln über wichtige finanzielle und national⸗ökono⸗ 
miſche Angelegenheiten, über die Vorgänge an der Börſe, bringt die Allgemeine! 
Börſen⸗Zeitung Referate über alle auf dieſem Gebiete ſtattgehabten Ereigniſſe, na⸗ 
mentlich auch Originalberichte über alle Generalverſammlungen, Auszüge aus den 
Jahresberichten, ausführliche Börſenberichte, einen vollſtändigen Courszettel und 


ertheilt 
Rath und Auskunft 
auf alle an die Redaktion gerichteten Anfragen. 
Als Extrabeilage bringt die wöchentlich zwei Mal erſcheinende 


Allgemeine Börfen-Zeitung 
le 


Allgemeine Verloofſungs⸗Tabelle 
des Deutſchen Reichs⸗ und Königlich Preußiſchen 
Staats⸗ Anzeigers 
und bereitet die Herausgabe eines Courszettel-Commentars vor. 
4 Trotz dieſer Vielſeitigkeit ift der Preis nur 
drei Mark pro Quartal 
und nehmen alle Poſtanſtalten, Spediteure ꝛc. Abonnementsaufträge entgegen. 


40 
4⁰ 


En ccc EEE Fr EEE TEE ae ET ER EEE y ß w. » TTT—T—x—x—p— p TREE ARTE PT TE p ET ER EL 


Clilmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. II Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 


s 
Sy 
8 
SM 
S — 2 
IS: £ Auf einen uns kundzugebenden Wunſch erhalten die neuhinzutretenden 
8 S 8 Abonnenten die Zeitung ſchon vom Tage des Abonnements an bis zum Erſten E 
- — 8 = des Quartals unentgeltlich. 
85 S © Probenummern verſendet gratis und franko 
2 8 die Expedition 
1 2 - Berlin SW., Wilhelmſtraße 119/120. 
LER, = S 
77 © S = A N + + | 
S 82 Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 
SS I vom 1. Ofotber 1888 ab. 
S = 1 Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn: 
Ley S 8 2 (Stadtbahnhof) (Stadtbahnhof) 
8 8 = nach von 
8 8 = 5 
* „ > Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 8.03 Vorm. [Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.06 Vorm. 
E Gemiſcht. Zug 2—4 Kl.) .. 1.05 Nachm.[Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 3.51 Nachm. 
= Gemiſcht. Zug 2—4 Kl.) .. 6.15 Abends Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.36 Abends 


NYS NHZ22 8318 5 
(Stadtbahnhof) 
von 
Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 641 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 3.19 Nachm. 
Schnellzug (13 Kl.) .. . . 9.54 Abends 


nach 
Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .... 7.54 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.17 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.08 Abends 


Bandwurm 


mit Kopf und ſonſtige Eingeweide⸗ 


würmer beſeitigt Richard Mohrmann, nach von 
Berlin, Lindenstr. 12. (Auch brieflich). Argenau - Inowrazlaw- Posen, Posen -Inowrazlaw - Argenau. 
Broſchüre „Quälgeiſter“ gegen 50 Pf. Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.03 Vorm. [ Kourierzug 1—3 Kl.) . ... 7.29 Vorm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.12 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 5.59 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 10.13 Abends 


nach 
Ottlotschin - Alexandrowo. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. .. 739 Vorm. 
Gemiſcht. 1 5 (14 Kl.) . . 11.58 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 7.10 Abends 


nach 
Bromberg - Schneidemühl - Berlin. 
Perſonenzug 1—3 Kl.“) .. 7.17 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.18 Nachm. 
Eerlonenzug (14 Kl.) ... 411 Nachm. 
chnellzug (13 Kl.) .. . . 10.18 Abends 
) Zwiſchen Thorn und Bromberg auch 4. Klaſſe. 


in Briefmarken. 


— Trunkfucht 7 


iſt durch mein ſeit vielen Jahren 1 
bekanntes Mittel heilbar. So ſchreibt Herr 
Bahnwärter E. A. in B. vom 12. Dezbr. 1888: 
„Der Mann, für welchen ich vor 8 
Jahren das Mittel beſtellte, iſt heute 
wieder ein angeſehener Mann und hat 
bis heute noch keinen Branntwein ge⸗ 
trunken u. ſ. w.“ Wegen Erhalt dieſes 
ausgezeichneten Mittels wende man ſich 
vertrauungsvoll an Reinhold Retzlaff, 
Fabrikant in Dresden 10. 


ane (14 Kl.) . . . 11.40 Vorm. 
emiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 5.20 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . .. 9.18 Abends 


von 
Alexandrowo - Ottlotschin. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.51 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 3.39 Nachm. 
Schnellzug (1--3 Kl.) .... 9.33 Abends 


von 
Berlin-Schneidemühl- Bromberg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . . 7.16 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.24 Vorm. 
Perſonenzug (1—3 Kl.) . .. 5.54 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 9.40 Abends 


7 any 7 8 
—— — ³N.ᷓNuN 7rVNr 


e 
mit un 


fertigt schnell und billigst die 


b. Dombrowskl 


— Neell! 
Rum echt Verf. . Lit.⸗Fl. Mk. 1,29 
Mk. 2,00, Rothwein Mk. 1,20, 
Angarwein 1,75, Moſelwein 75 Pf. 


1% und 


d 


Tiſchläufer, Kiſſen, Teppiche, Stuhlſtreifen, ſowie verſchiedene andere Sachen neueſten 
Genres empfiehlt bis 5. Januar zu Einkaufspreiſen, gutſitzende Korſetts unterm Koſten⸗ 
preiſe, Strickwolle, Strümpfe, Strumpflängen, Handſchuhe beſter Qualität und billigſten 


M. Koelichen, 
Thorn Neuſtadt, vis-a-vis G. Weese, 


„ Bogen 


ohne Firma 


Buchdruckerei. I 


Stieff's Weinhdl. Berlin, Nitterſtr. 15. 


Schmerzloſe 

Zuühn- Operationen, 

künſtliche Zähne u. Vlomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306,7. 


C. Koch & Co. 


SO,, Berlin, Blisabethufer 42, 
empfehlen Pferde-, Vieh⸗, Hundeſcheeren, 
thierärztliche, landwirthſchaftl. Inſtrumente, 
ſowie ihre 

Dampfschleiferei 
für ſämmtliche Scheeren und Inſtrumente. 
Illustr. Preislisten franko und gratis. 


ieths-Verträge 


ſind zu haben. 
€. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Feinsten Roll. Cacao 


a Pfund Mk. 2,40. 
A. Kirmes, Neuſtadt 291. 


1000 — 1500 Mark 


ſogleich oder zum 1. Januar geſucht. 6%. 
Gefl. Off. unter B. 1000 an die Expedition. 
25 2. und J. Xl. irt billig! 
Ziegel n 1 billigſt 


. Bey. 


Ein Romptairpult, 
alt, wird zu kaufen geſucht. 
M. Lorenz, Cigarrenhandlung. 


Ein schwarzer Pelzkragen 
Sonntag Abend in der Jakobs-Vorſtadt 
verloren gegangen. Abzugeben gegen gute 
Belohnung bei 

Kaschubowski, Jakobs⸗Vorſtadt 5. 


8 Einen guten Ausfahrſchlitten 

hat zu verkaufen oder leihweiſe 

zu vergeben Hermann Roeder, 
Klein⸗Mocker bei Thorn. 


0 3 7 * * & 7 * 

Ein erfahrener Inſpektor 
im Beſitze guter Zeugniſſe, ſucht von ſofort 
oder ſpäter Stellung. Offerten erbeten sub 
A. 1000 nach Thorn poſtl. 


Ein anſtändiges Mädchen 
in geſetzten Jahren, welches die feine Küche 
erlernt hat, auch plätten und auf der Ma⸗ 
ſchine nähen kann, ſucht von ſofort eine 
Stellung zur ſelbſtſtändigen Führung eines 
Haushalts. Off. u. A. d. d. Exp. d. Z. erb. 
Eis älteres Fräulein ſucht eine Stelle als 
= Stütze der Hausfrau. Näheres in der 
Expedition dieſes Blattes. 

Eine Wohnung, 2 Stuben, Kabinet und 

Küche, wird von einem kinderloſen Ehe- 
paar zum 1. April k. J. zu miethen geſucht. 
Offerten unter W. 100 in der Expedition 
dieſer Zeitung abzugeben. 


1 Wohnung 
von 6 Zimmern, Entree, heller Küche und 
allem Zubehör billig zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/50. 
Brückenstrasse 19 
iſt die III. Etage vom 1. April zu verm. 
Näheres Gerberſtr. 267b III. 


Die dritte Etage 


(2 Zimmer und Zubehör) iſt vom 1. April 
ab an ruhige Miether zu vermiethen. 
Altſtädtiſcher Markt 302. 
Möbl. Zim. ſof. zu verm. Baderſtr. 77 III. 
Kl. Wohn. zu verm. Coppernikusſtr. 234. 
Ig. m. J. z. v. Neuſt. Markt 147/48, 1 Tr. 
Möbl. Wohn. z. verm. Tuchmacherſtr. 183 J. 
Eine Parterrewohnung 
iſt ſofort zu vermiethen Jakobsſtr. 227/28. 


Ein möbl. Zimmer Tüchmacherſtraße 174. 
Eine Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Entree, Küche 
nebſt Zubehör für 500 Mk. zu vermiethen 
Kulmerſtraße 336 II. 
1 Wohnung, 3 Zimmer nebſt Zubehör, 
vom 1. April zu vermiethen Kl.⸗Mocker 
Nr. 587, vis-A-vis dem alten Viehmarkt 
(Wollmarkt). Casprowitz. 
Ein möbl. Vorderz. m. Bek. ſof. zu verm. 
Windſtr. 164, gegenüb. dem ev. Pfarrh. 
Mob, Zimmer und Naß. Neuſtädtiſcher 
Markt 212 (I billig zu vermiethen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


a 
* 


CCC % 3 ei 
Die von der Weihnachtsſaiſon gebliebenen Stickereien, Decken, Sophaſchoner, Aula der Bürgerschule. 1 


Sonnabend den 5. Januar 1889 
Abends 7% Uhr | 


Concert 


der Herren 


Barth, de Ahna u. Hausmann. 
Concertflügel: Bechstein. iv 
i 


Programm. 
1. Brahms, Trio C- moll op. 101. 
2. Rudorff, Concert-Etude 1 
Schubert, Allegretto | 1 Be 
Clavier. 


Chopin, Concert-Allegro op. 46 
. Piatti, Capriccio 
Moszkowski, Air 
Servais, Etude 
. Wieniawski, Legende 
Bizet, Adagietto 
Bohm, Capriccio 
5. Schubert, Trio Es-dur op. 100. 
Billets à 3, 2 und 1 Mark 
bei 


Walter Lambeck. 


den 3. 1. 89 8 Uhr 


bei Nicolai. 


Phatagruphie. 
Für Amateure vorzügliche ausprobirte 
Apparate von 30 Mk. an. Platten, Che⸗ 
mikalien ꝛc. ſtets zu Engros⸗Preiſen vor⸗ 
räthig. Anleitung gratis. a 
Wachs, Photograph, 
Mauerſtraße 463. 


UAniuer fal- 4 
MWaſchmaſchinen. 


Deutſches Reichs⸗Patent Nr. 32259. 


| für Cello. 


| für Violine. 


Ueberraſchend in ihren Leiſtungen, unent⸗ 
behrlich für jeden Haushalt, emfiehlt N 
A. Seefeld, Gerechteſtr. 127. 


Aufruf. 


Behörden, Geſchäftsleute, Jedermann erhäll 
ſofort frei zugeſandt Proſpekt ꝛc. der neueſten, h 
billigit., ſolideſt. a u. Copir-Naschinen | 

hreib-u. Copirmaſch.⸗Fabr. 
Otto Steuer, Berlins. Friedrichft 243, 


Brustleiden 


jed. Art, selbst vorgeschr. Schwinds., ver- 
alt. Bronchialkut., Blutspucken u. Asthma, 
kön. d. m. in schw. Lungenkrankh. am eig. 


0 


Körper erprobte Kur radik. geheilt w., das 
beweis. m. sich stet. mehr, glänz., behördl. 
geprüft. Erfolge. Beschreib. d. Leidens u. 
Angabe, ob Füsse kalt, an P. Weidhaas, 
Dresden. Auf Wunsch Besuch. 


Heute Donneritag 
Abends 6 Uhr 


Sy, friſche Grüß, Blut' 
und Leberwürſtchen 
empfiehlt 6. Scheda. 
Thorner Marktpreife 
niedr. ſhöchſte 
Benennung Preis. 
22122 4 
Weizen 100 Kit 165017 50 
Roggen „ 13001450 
Gerite . „ 1150 1350 
Haßir 5 „ 12 501350 
upinen 5 6.00] 8100" 
Wilden. . . „ 110100] 11 100 f 
Stroh (Richt⸗ 1 5:00] 5509; 
Heu N 7 5150] 6 00 I 
rbſen „ 13001800 
Kartoffeln 7 400 4150 
Weizenmehl 50Kilof 800 16%0 
Roggenmehl 1 7 5011100 
Rindfleiſch v. d. Keule 1 Kilo — 90] 100 
„ Bauchfleiſch! „ — —[— 89 
Kalbfleiſc h „ - 80 100 
Schweinefleiſch . „ — 90 Te 
Geräucherter Speck. „ 1140| 160 
e „ — 80 — 90 
butter 7 180] 240 
Eier 8 Schock] 300] 3/20 
Karpfen 1 Kilo] 180] 2 20 
Aale „ | 
Zander 8 „ — 160 
Hechte „ — E= 10% 
Barſche „ — Eich 
Schleie „5 en 
Bleie „ — 50 —- 
Milch 1 Liter. — 10 — 12 
Petroleum „ — 22 = 2 
Spiritus „5 (——1 11° 
Spiritus (denaturirt) „ (— —— 40 


Täglicher Kalender. 


V 
S 5 
2 S {=} 
sis ıs|2|5 
SS E 
Jani = ze 
6 78 910 
13 1415 1617 
20 21 22 23 24 
27 28 29 3031 
Februar Se 
3 45 67 
10 11 12 1314 
17 181 19 20 21 
24 25 26 27 28 


en 


Hierzu zwei Extrablätter. 


